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Kontroverse Diskussion
um Verwaltungsreform
Die Landeskirche plant eine Verwaltungsre-
form. Laut Kirchenratspräsidentin Lini Sutter
geht der bisherige Aktuar Giovanni Caduff
Mitte 2011 in Pension. Er soll ersetzt werden
durch einen theologischen Aktuar (60-Pro-
zent-Anstellung), einen juristischen Verwal-
tungsleiter (100 Prozent) und eine Entschädi-
gung des Dekans (20 Prozent). Darauf ent-
spann sich eine lange und kontroverse Diskus-
sion im Parlament.

Grossrat Urs Hardegger wollte die konkre-
ten Auswirkungen auf ein Betriebsjahr wis-
sen, Grossrat Romedi Arquint beantragte gar
die Streichung des Betrags um 40 000 Fran-
ken. Am Ende genehmigte das Parlament aber
den Voranschlag des Kirchenrates. Gegenüber
dem Budget 2008 rechnet man mit einem
Rückgang der Kirchensteuererträge um zwei
Millionen Franken bei Ausgaben von 9,5 Mil-
lionen Franken. (rk)

b«Ethik als ‘Wegweiser’ …»

«Männerwelt Alkohol»
als Beratungsangebot
Der Sozialdienst für Suchtfragen in Chur bietet
im Rahmen einer nationalenAktion ein speziel-
les Beratungsangebot zumThema «Männerwelt
Alkohol» an. Männer, die ihrenAlkoholkonsum
überdenken wollen, können während einer Wo-
che Fragen über die E-Mail-Adresse maenner-
weltalkohol@soa.gr.ch stellen. Der Nationale
Aktionstag Alkoholprobleme informiert jedes
Jahr am 19. November über die Belastungen
von Menschen mit Alkoholproblemen. Dieses
Jahr wird auf die Besonderheiten des Alkohol-
konsums von Männern hingewiesen. Im Rah-
men der besonderen Aktion können interessier-
te Männer, aber auch Frauen, während der Wo-
che vom 19. bis 26. November Fachpersonen
Fragen zum Thema männerspezifischer Alko-
holkonsum stellen: Wie behalte ich denAlkohol
im Griff? Was macht es für Männer besonders
schwierig, ihren Konsum zu überdenken? Was
wären die Vorteile von einem moderaten Trink-
verhalten?Wo kann ich Unterstützung erhalten?
Die Möglichkeit, per E-Mail Fragen zu stellen,
soll interessierte Personen ermutigen, das vor-
handene professionelle und vielfältige Bera-
tungsangebot zu nutzen.

Dass Männer besonders betroffen und ge-
fährdeter als Frauen sind, zeigt die schweizeri-
sche Gesundheitsbefragung aus dem Jahr 2007.
Demnach neigen 12,6 Prozent der Männer zu
einem schädigenden und riskanten Alkohol-
konsum. Bei den Frauen sind es 2,8 Prozent.
Man(n) trinkt zu viel, ohne sich betrunken zu
fühlen. Dies schützt jedoch nicht vor den nega-
tiven Konsequenzen des Alkoholkonsums. (bt)
Weitere Infos: www.soa.gr.ch

Jugendschutz: Unbegleitet dürfen Jugendliche unter 16 Jah­
ren und Kinder im Rahmen des festgelegten Zutrittsalters Film­
vorführungen besuchen, die bis spätestens 21.00 Uhr beendet
sind. In Begleitung Erwachsener dürfen sie alle Filmvorfüh­
rungen besuchen, falls sie das festgelegte Zutrittsalter nicht um
mehr als 2 Jahre unterschreiten. Die Verantwortung für die Ein­
haltung der Altersbestimmungen liegt bei der Begleitperson.

2012 – Gigantische Spezialeffekte lassen Sie das Ende
der Welt hautnah miterleben, von Roland Emmerich
18.00, 21.00 Deutsch ab12empf.14J.

Giulias Verschwinden – Eine Komödie über das Alter,
die Jugend und andere Ewigkeiten
18.30 Deutsch ab 12 J.
Desert flower – Wüstenblume – Die bewegende Ver­
filmung des gleichnamigen Bestsellers von Waris Dirie
18.30 Deutsch ab12empf.14J.
Michael Jacksons - This is it – Energiegeladen und kre­
ativ, so hat Michael Jackson an seinem Comeback gearbeitet
18.45 E/d 10J.
Die Päpstin – Im 9. Jahrhundert soll es eine Frau auf den
Heiligen Stuhl geschafft haben
20.30 Deutsch ab 12 J.
Couples retreat – All inclusive – was als Traumurlaub
geplant ist, wird in dieser Komödie schnell zumAlbtraum
21.00 Deutsch ab 12 J.
Love happens – einfühlsame Romantikkomödie mit Jen­
nifer Aniston und Aaron Eckhart als attraktives Star­Duo
21.00 Deutsch ab 12 J.

E v a n g e l i s c h e r G r o s s e r R a t

Ethik als «Wegweiser» in
tagesaktuellen Fragen

Die Herbstsitzung des
Evangelischen Grossen

Rates hat sich mit
Fragen von Ethik und

Moral befasst. Christliche
Werte wurden ange-

sprochen und erläutert,
welche ethische Über-

legungen hinter Stellung-
nahmen stehen.

Von Claudio Willi

Der Präsident des Evangelischen
Grossen Rates, Hanspeter Pitschi,
Arosa, eröffnete die Herbstsitzung
im Saal des Grossen Rates in Chur.
In seiner Ansprache betonte er die
Wichtigkeit von Bildung, die Re-
formierte Kirche habe sich – siehe
Jeremias Gotthelf – immer schon
stark für die Schule eingesetzt.
Jetzt habe zwar der Staat diese
Aufgabe übernommen, doch habe
die Kirche weiterhin in der Schule
eine wichtige Rolle. Nach der
«1+1 Abstimmung» in Graubün-
den gelte es nun, diese Lösung mit
Leben zu erfüllen.

Von Finanzkrise bis Suizidhilfe
Kirchenratspräsidentin Lini Sut-

ter stellte die Gastreferentin vor:
Christina Tuor-Kurth, die auch in
Graubünden, in Surrein verheira-
tet, ihre Wurzeln habe. Nach einem
Vikariat in Jenins und einer Lehr-
tätigkeit am Plantahof bildete sie
sich an der Universität Basel aus,
ist inzwischen dort Dozentin an

der Theologischen Universität und
leitet das Institut fürTheologie und
Ethik beim Schweizer Evangeli-
schen Kirchenbund in Bern. In ih-
rem spannenden Referat leuchtete
sie die Begriffe «Ethik und Moral»
von der Antike bis in die Moderne
aus: Ethik sei sozusagen «der Weg-
weiser», Moral «der zu gehende
Weg». Heute sei die Welt komple-
xer geworden, aber auch hier habe
sich moralisches Handeln immer
an dem Ganzen der Gesellschaft zu

orientieren. Die Referentin wies
nach, wie sich das Moralverständ-
nis seit denAnfängen an neuen Ge-
gebenheiten angepasst habe.

Konkret wurden die luziden und
grundlegenden Ausführungen bei
derAnwendung in der Praxis, so bei
der Wirtschaft- und Finanzkrise.
Die Referentin zeigte dabei die Hal-
tung des Kirchenbundes in diesen
aktuellen Fragen auf. Es gelte, auf
eine Neuorientierung des bestehen-
den Wirtschaftssystems hinzuwir-

ken und diese Fragen gemeinsam
mit der Energie- und Klimathema-
tik anzugehen. Was den Kriegsma-
terialexport betrifft: Dies sei «kein
Warenaustausch» wie jeder andere,
wenn auch ein generelles Ausfuhr-
verbot ethisch nicht gerechtfertigt
werden könne. Spannende Fragen
um Suizidhilfe: Der Bereich solle
auf Suizidhilfe für Sterbende be-
schränkt bleiben, alle Versuche,
diese auszuweiten, seien «ethisch
bedenklich».

Religion und Ethik auf dem Prüfstand: Die Referentin Christina Tuor-Kehl bei ihrem bemerkenswer-
ten Auftritt an der Herbstsitzung des Evangelischen Grossen Rates in Chur. (Foto Jo Diener)

Der Engadiner Dichter
Peider Lansel, Engadiner
Dichter und herausragen-
der Protagonist der räto-
romanischen Renaissance

zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts: Romanist Rico

Valär hat ihn in einem
Vortrag näher vorgestellt.

Von Hansmartin Schmid

Es war eine ausgezeichnete Idee
der Historischen Gesellschaft von
Graubünden, den Engadiner For-
scher Rico Valär zu einem Vortrag
über seinen berühmten Lands-
mann Peider Lansel (1863–1943)
einzuladen. Denn der mit Jahr-
gang 1981 noch jugendliche Ro-
manist aus Zuoz hat seine ganze
bisherige Forschungstätigkeit
dem Leben und dem Werk von
Peider Lansel gewidmet. Bereits
hat er seine Lizenziatsarbeit über
dessen Essais und Zeitungsartikel
abgeschlossen, und jetzt arbeitet
Valär an einer ausführlichen Dis-
sertation über den Bündner Dich-
ter und Sprachkämpfer. Dazu
kommt eine intensive Arbeit am
Abschluss der historisch-kriti-
schen Herausgabe von Lansels
Werken –, eine Arbeit, die vor
Jahren steckengeblieben ist, jetzt
aber von Rico Valär weitergeführt
wird.

Interessanter Lebensgang
In ausgezeichneter freier Rede

schilderte Valär den äusserst inte-
ressanten Lebensgang von Peider

Lansel. Denn der gebürtige Sen-
ter war ja zu Beginn seiner Lauf-
bahn keineswegs Dichter und
Sprachkämpfer, sondern als
Spross einer typischen Bündner
Zuckerbäckerfamilie in Pisa zu-
erst einmal lange Jahre Kaufmann
und Chef eines in Italien weitver-
zweigten Unternehmens.

Dazu kam Lansels Heirat mit
einer Tochter aus dem Haus Cor-
radini, ebenfalls «Pasticcieri» aus
dem Engadin und damals die
reichste Schweizer Familie in Ita-
lien. Seine finanziellen Mittel er-
laubten darauf Lansel nicht nur
erste Versuche in Dichtung und
Journalismus, sondern 1906 eine
eigentliche Wende mit dem Rück-
zug aus den Geschäften und der

Rückkehr nach Sent und zur Ent-
faltung einer reichen Tätigkeit als
Dichter, Sprachkämpfer und
volkskundlichen Sammler. Mit 63
Jahren musste er allerdings noch-
mals in eine Firma nach Italien
zurückkehren, wo er ab 1927 in
Livorno auch als Schweizer Ho-
norarkonsul wirkte.

«Nicht Italiener, nicht Deutsche»
In Italien wurde Lansel dann

auch mit dem aufkommenden ita-
lienischen Nationalismus und Fa-
schismus, die das Rätoromani-
sche zu einem italienischen Dia-
lekt erklärten und damit auch ter-
ritoriale Ansprüche auf die
Schweiz begründeten, konfron-
tiert – ein Vorgang, der ihn zum
Vorkämpfer für das Romanische
und dessen Anerkennung als vier-
te Nationalsprache machte: Auf
eigene Kosten liess er sein be-
rühmtes Essay «Nicht Italiener,
nicht Deutsche sind wir, Roma-
nen wollen wir bleiben» drucken
und in alle Welt verschicken und
erzielte damit ein Echo bis Lon-
don und Berlin.

Anhand von erhaltenen Tondo-
kumenten konnte Rico Valär zu-
dem aufzeigen, wie Lansel bereits
1908 einen Edison-Phonographen
aus den USA ins Engadin kom-
men liess, wie er damit Volkslie-
der aufnahm, aber auch wie er be-
reits früh die Fotografie für seine
Sammlertätigkeit einsetzte – eine
derart intensive und kostspielige
Tätigkeit, dass Lansel schliesslich
dadurch sein ganzes Vermögen
verlor und 1943 hochgeachtet,
aber verschuldet in Sent verstarb.

H i s t o r i s c h e G e s e l l s c h a f t

Hommage an Peider Lansel

Peider Lansel, Sprachkämpfer
aus Sent. (zVg)
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N e u e r Ve r e i n

NachtLeba
organisiert sich

Zwei Jahre nach der Einführung
des Polizeigesetzes und der kürze-
ren Öffnungszeiten machen die
Jugendlichen der Region mobil.
«Diese restriktiven Gesetze, die
vor allem die junge Bevölkerung
und die Gastrobetriebe treffen,
müssen zwingend liberalisiert
werden», so der Vorstand des am
Wochenende im Churer Restau-
rant «Drei Könige» gegründeten
Vereins NachtLeba Chur. Das par-
teiunabhängige Aktionskomitee,
welches sich aus Jugendlichen von
Chur und Umgebung zusammen-
setzt, wird laut Mitteilung in den
nächstenWochen und Monaten ein-
gehend prüfen, wie die bestehende
Situation im Churer Nachtleben aus
Sicht aller Interessengruppen ver-
bessert werden könnte. Dabei soll
in einem ersten Schritt bewusst auf
Dialog mit den zuständigen Stadt-
behörden gesetzt werden, wie es in
einer Mitteilung heisst. Als unab-
hängiger Interessensvermittler wol-
le das Bündnis insbesondere dieAt-
traktivität des Churer Nachtlebens
und damit auch das städtische Ge-
werbe fördern. Dies soll erreicht
werden durch Dialogbereitschaft
und beherztes Engagement, wie der
frisch gewählte Präsident des Ver-
eins, Remo Decurtins, betont. Eine
im Vorfeld abgehaltene Informati-
onsveranstaltung habe gezeigt, dass
unter den Jugendlichen der Miss-
mut zurVeränderung der einschrän-
kenden Auflagen gegenüber dem
Gastgewerbe (kein Verkauf über
Gasse) und gegen das restriktive
Polizeigesetz (insbesondere Alko-
holverbot auf öffentlichem Grund)
gross ist. (bt)


